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Die Freiheitsbewegung der 
Kroaten. 


I 
Erklärungen des Generaloberſten Freiherrn Sarkotie v. 
Lovcen, vormals Landeschef von Boſnien und der Her⸗ 

zegowina. 


| 
Der Generaloberſt Freiherr v. Garkotic, ehemals 0 
deschef von Bofnica und der Herzegowina, äußert ſich in 
einem hier veröffentlichten Interview in aufſehenerregen⸗ 
der Weiſe iiber die Lage in Jugoſlawien. Die Aeußerungen 
find gleichzeitig die Antwort auf die Behauptung eines 
Belgrader Regierungsblattes, daß Sarkotie an der Spitze 
einer im Ausland wirkenden Verſchwörung gegen Jugofla⸗ 
wien ſtehe. Freiherr v. Sarkot e ſagte unter anderem: 

Die wahnwitzige Idee Belgrads, aus verſchiedenen 
Völtern durch Gewalt und Druck ein einheitliches Volk zu 
ſchaffen, hat einen Gegendruck ausgelöſt, der ſich unter dem 
jetzigen Reg me nicht anders als in irgend einer Maul⸗ 
wurfsarbeit äußern kann. Daß dieſer Gegendruck bisher 
nicht andere ſchärſere Formen angenommen hat, iſt nur der 
beſonnenen kroatiſchen Führung zuzuſchreiben. Was ſich 
derzeit in Agram und Kroatien abſpielt, iſt nichts anderes, 


„ 
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als die Fortſetzung der Arbeit in der Skupſchtina. Nachdem 
man dort die Führer der kroatiſchen Bauernpartei ermordet } 
hat, ſucht man jetzt mit allen Mitteln auch die Führer der! 
kroatiſchen Staatsrechtspartei zu vernichten und die Tätig⸗ 
beit aller Vertreter des kroatiſchen Volkes im Lande zu kom⸗ 
promittieren. Die großſerbiſche Diktatur, die ſich nicht ein⸗ 
mal auf das ſerbiſche Volk in ſeiner Geſamtheit ſtützen 
kann, gebraucht alle Mittel, um den Aſſimilationsgedanken, 
von dem fie nicht abſtehen zu können glaubt, zu verwirt-, 
lichen. Eine Aſſimilierung mit Gewalt konnten vielleicht 
noch die Könige Frankreichs vom 12. bis zum 14. Jahrhun⸗ 
dert durchführen, im 20. Jahrhundert aber iſt es unmöglich, 


tiom aufſaugen. Im übrigen wurde ſchon in Boſnien und 


jähr ge Oſmanenherrſchaft nicht vermocht, Kroaten 
Serben gegen die Oſmanen zu einigen. Nun verſucht es die 


ohne zu bedenken, daß ſie dadurch — ebenſo wie durch die 
Zweiteilung Slawiens und die Zweiteilung Dalmatiens —- 
überall eine kroatiſche Irredenta ſchafft und daß die Kroa⸗ 
ten nicht ruhen können, ehe ſie die fünf kroatiſchen Länder 
unter einen Hut gebracht haben. f 

Ein jugoſlawiſches Volk gebt es nicht. Es gibt Serben, 
Kroaten, Slowenen und Bulgaren, vier verſchiedene Völker, 
die alle ſtolz ſind auf ihre Geſchichte, auf ihre Vergangen⸗ 
heit, und die niemals im Serbentum aufgehen werden. Es; 
gebt auch keine jugoſlawiſche Preſſe, ſondern nur mehr eine 
großſerbiſche Preſſe. Die kroatiſche Preſſe iſt 


faſſungsänderungen und ähnliche Maßnahmen näher 


auf Kroaten verletzend. Der einſtige Kroatiſche Banus war 


ein hoher ſtaatlichev Würdenträger und zugleich Repräſen⸗ 


{ tant der kroatiſchen Staatlichkeit. Die Banuswürde ſteht 
ausgelöſcht wurde, iſt die Ernennung eines Banus ohne 


enem Rumpfbanat eine Degradierung des altehrwürdigen 
Titels und eine Beleidigung für das kroatiſche Volk. 


wenig zu tun gehabt. Das kroat ſſche Volk ſteht auf einer 
hohen Stufe der Ethik, es verwirft den Mord als politiſches 
Kampfmittel. 
Verbindung mit den Serben jetzt durch einige Individuen 


Polize und der Gendarmerie zuzuſchreiben, der bereits 


dern eine ähnliche Trauerſituation zu ſchaffen. Eine legi⸗ 
dapeſt gibt es aber nicht. Die Nachrichten über eine derar⸗ 


daß 5 Millionen Setben 8 einhalb Millionen anderer Na- 
der Herzegowina der Beweis erbracht, daß es unmöglich iſt, 
die drei gefühls⸗ und ſeelenmäßig ganz verſchiedenen Völ⸗ 
ker zu einem Volk zu verſchmelzen. Dort hat ſelbſt die 500 


ie g ſchnellſten durch ene Ermordung des Miniſterpräſidenten 


Dittatur durch eine Dreiteilung dieſer hiſtoriſchen Einheit, | General Zivkovio und den König Alexander zu löſen ſei. 


danach gehandelt. 
ſchen Verſchwörung h'n. Das bin ich nicht. Die Kroaten 


kämpfen. 


vollſtändig 
mundtot gemacht. Man glaubt, der Aſſimilierung durch Ver⸗ 
zu lichkeiten teilnehmen. 
kommen und bedenkt nicht, daß es gerade Verfaſſungs⸗ 
änderungen waren, die der Dynaſtie Obrenov'c das Grab 
geſchaufelt heben. Die Errichtung von „Banaten“ wirkte 


und fällt mit dieſer. Nachdem nun dieſelbe von den Serben Fuß ins Belveder. 
Selbſtändigkeit und ohne entſprechenden Wirkungskreis in 


Bisher hat man in Kroatien mit politiſchen Morden 4 5 
langten eine Audienz im Belveder, um ihre Huldigung dem 


Wenn es ſich infolge ſeiner unglückſeligen 
auf dieſe Bahn geführt ſieht, ſo iſt das nur dem Druck ber | 


Mazedonien im ein Land von Blut und Tränen verwandelt 
hat und nun im Begriffe ſteht auch 'n den kroatiſchen Län. 


timiſtiſche Verſchwörung in Wien, in Agram oder in Bu⸗ 


dee Rejorneofiere. 
für die Verfaſſangsteſorm. 


Eine Rundgebung des Derbandes. 


Warſchau, 2, Dezember. Der Verband der Reſerveoffiziere der polniſchen Armee hat Stellung zur Ber- 
faſſungsfrage genommen. Der Verband veröffentlicht im Namen ſeiner 20.000 Mitglieder eine Erklärung, in der er 
feine Bereitwilligleit ausſpricht, die Regierung bei der Verfaſſungsreform zu unterſtützen. Der Verband, ſo heißt es 
in der Erklärung, ſei überzeugt, daß die Form des Liberalismus längſt überlebt ſei. Für die Größe des Staates werde 
ſich der Verband der polniſchen Reſerveoffiziere dem Präſidenten der Republik und dem Marſchall Pilſudski zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. 


Ig del Gröffnung. des Sein. 


Abſtimmung über die mißtrauensanträge am Freitag. 


Die erſte Sitzung des Sejm wird wie wir bereits be- rung Switalſti das Mißtrauen auszuſprechen. Ueber dieſen 
richtet haben, am Donnerstag, den 5. Dezember, um 12 Antrag ſowie auch den Antrag der BB.⸗Partei auf ein 
Uhr vormittags ſtattfinden. Auf der Tagesordnung befindet Mißtrauensvotum für den Sejmmarſchall Daſzynſki 
ſich unter anderem der Antrag der Oppoſition, der Regſe⸗ wird am Freitag abgeſtimmt werden. 
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tige Verſchwörung find eine ſerbiſche Erfindung und kön⸗ Insgeſamt nehmen etwa 1000 Offiziere, Unteroffiziere und 
nen durch nichts bewieſen werden. Mannſchaften an dem Eſſen teil. Außerdem 3 Obis 40 Laza⸗ 

Ueber die Methoden, mit welchen die ſerbiſche Politik rettſchweſtern, die den oſtafrikaniſchen Feldzug mitgemacht 
z. B. in Wien gegen die Kroaten arbeitet, führe ich ein haben. General Smuth wird einen Trinkſpruch ausbringen, 
Be ſpiel an: Vor wenigen Wochen erſchien ein der Wiener auf den Generak Lettoforbek erwidern wird. Die Reden ſol⸗ 
jugoſlawiſchen Geſandtſchaft zugeteilter Polizeibeamter bei len durch Rundfunk verbreitet werden. Die Veranſtaltung 
einem kroatiſchen Emigranten, um ihn zu überreden und zu hat große Aufmerkſamkeit erregt, beſonders in britiſchen 
überzeugen, daß die kroatiſche Frage am leichteſten und Ueberſeegebieten, wie Südafrika und Indien. 


Die Oſtreparationen. 

Paris, 2. Dezember. Miniſterpräſident Tardien hat 
geſtern den polniſchen Botſchafter in Paris und den rumä⸗ 
miſchen Außenminiſter empfangen. Nach dem „Journal“ ſol⸗ 
len ſich die beiden Unterredungen auf die Oſtreparation be⸗ 
zogen haben. 


Der Troatitihe Emigrant hat die Provokation erkannt und 
Man ſtellt mich als Haupt einer kroati⸗ 


führen einen offenen Kampf gegen die Diktatur, im Lande 
ſchweigend im Auslande durch ihre wahren Volksvertreter. 
Nicht hinter der Diktatur ſteht das kroatiſche Volk, ſondern 
hinter hren Vertretern, die für Volk und Vaterlnad 
A. 
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Surcht und Schrecken vor dem 
— Düffeldorfer Maffenmörder. 
Der Staatspräfident in Warfhau. Neunkirchen, 2. Dezember. Gerüchte, daß ſich der Düſ⸗ 
Warſchau, 1. Dezember. Heute kehrt der Staatsprä- ſeldorfer Maſſenmörder im Saargebiet aufhalte, haben die 
ſident nach Warſchau zurück und wird an den Defertfeier- Saarbevölkerung in Furcht und Schrecken verſetzt. Kürzlich 
hatte ſich ein Arbeiter bei der Ortspolizei in Landsweiler 
1 ke) gemeldet und um Unterkunft gebeten. Er gab an, aus Han⸗ 
f A a 5 nover zu Hein, in der Fremdenlegion gedient zu haben und 
marſchall pilſudski bei der Arbeit. nulett in Düfeldorf anfäffig geweſen zu fein. Der Um- 
Warſchau, 1. Dezember. Geſtern, zeitlich früh, it Mar: ſtand, daß er aus Düſſeldorf kam, weranlaßte die Polizei, 
ſchall Pilſudski im Generalinſpektovat der Armee eir- ihn auf der Grube, wo er Beſchäftigung gefunden hatte, 
ſchienen, wo er bis Mittag amtierte. Dann begab er ſich zu zu verhaften. Obwohl keine Uebereinſtimmung mit der Be- 
5 schreibung des Düeldorfers Mörders beſtand, mußte der 
Die griſeure in Audienz bei marſchall dein nech den ganzen Sonntag hinter Schloß und Riegel 
b 5 verbringen. 
Pilfudski. 
Ein originelles Geſchenk. | 
Der Kongreß der Delegierten der Friſeurverbände er- 


Biala. 


Schwerer Motorradunfall. 
Marſchall Pilſudski darzubringen. Bei dieſer Gelegenheit Am Son f f i ſich a Ge⸗ 
überreichten ſie dem Marſchall ein orginelles Geſchenk und meindegrenze one Sekte A le 1 
zwar ein auf rotem Hintergrund geſticktes Wappen Polens radunfall. Der Privatbeamte Eduard Sych und der Beamte 
aus Haaren des Marſchalls. des Bezirksausſchuſſes in Biala Eugenſus BWosznica 

Deutſch⸗ britiſche Derföhnungspolitik. kehrten auf einem Motorrad von Zywiee nach Biala zurück. 
London, 2. Dezember. In London findet heute ein Ej- Auf der beſagten Gemeindegrenze fuhr das Motorrad in 
ſen der Oſtafritaner ſtatt, an dem der deutſche General einen Straßenmaſt hinein, wobei beide Perſonen vom Mo- 
Lettoforbek und der ſüdafrikaniſche General Smuth torrad geſchleudert wurden. Sych wurde in bewußtloſem Zu- 
teilnehmen. Nach der Meldung eines engliſchen Blattes wird ſtande und Wosznica Eugenius mit ſchweren Verletzungen 
Lettoforbek rechts won Smuth ſitzen, der den Vorſitz führt. in das Bialaer Spital eingeliefert. 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


a Sportnachrichten. 


Saifonfchluß 


Die geſtrigen Fußballſpiele, die letzten dieſer Saiſon, 
brachten in Bielitz zum Abſchluß noch ein Gaſtſpiel des 1. 
F. C. Kattowitz auf dem Hakoahplatz, daß mit einem über⸗ 
raſchend hohen Sieg der Hakoah endete. Hakoah führte bis 
20 Minuten vor Schluß 6:0 und nur infolge eines Nach⸗ 
laſſens in der Hakoahhintermannſchaft gelang es den Kat⸗ 
towitzern dann noch drei Tore, davon zwei in den beiden 
letzten Mnuten aufzuholen. Auf dem BBSV. Platz ſchlugen 
die Hausherren Biala-Lipnit 3:0, das Meiſterſchaftswett⸗ 
ſpiel Hakoah⸗Sportklub beſtritt erſtere mit ihrer Reſerve⸗ 
mannſchaft und verlor infolge deſſen 4: 1. Das Meiſter⸗ 
ſchaftsſpiel um den Aufitieg in die B-Liga zwiſchen Kadi⸗ 
mah, Oswieneim und Czarni, kam nicht zur Austragung, 
weil Kadimah nicht erſchien. Das Trainingsſpiel zw ſchen 
BBSV. 2 und Sturm 2 auf dem BBSV.⸗Platz endete mit 
einem Sieg des BBSV. 2 von 5:3, wobei Sturm zur 
Halbzeit 3 1 führte. Der Verlauf der Spiele war folgen⸗ 
der: 


Hakoah — I. $. c. fattowitz 6:3 (4:0) 
Ecken 3:0 für J. F. C. 


Hatdah hat zum Abſchluß der Saiſon noch den Erſten 
Fußballklub Kattowitz verpflichtet, der bisher in Bielitz nicht 
geſpielt hat. Die Mannſchaft machte trotz der erlittenen 
Niederlage einen guten Eindruck und ließ die Vorzüge einer 
Ligamannſchaft, aber auch die Schwächen, die zu ihrem Ab- 
ſtieg geführt haben, erkennen. Sie führte ein ſchnelles Kom⸗ 
binationsip:el vor, zeigte gute Technik, flaches kurzes Bar 
ſen, aber einen Mangel an Schußvermögen. Abgeſehen von 
einem gewiſſen Pech, das ihren Aktionen anhaftete gab es 
doch auch genügend Situationen, die nach Goal ſchrieen, und 
die dennoch nicht verwandelt werden konnten. Wenn auch 
auf einzelnen Poſten Erſatzleute eingeſtellt waren, es fehl- 
te auch der internat onale Tormann Spallek, ſo war die 
hohe Niederlage derſelben doch nicht berechtigt. Unſerer An- 
ſicht nach lag der Grund darin, daß es dem 1. F. C. an 
einem guten Zenterhalf fehlte. Machula ſpielte zu Beginn 
auf dieſem Poſten, ohne hervorzutreten, dann ging Machi⸗ 
nek an ſeine Stelle, der noch ſchwächer war und zuletzt Ka⸗ 
luza, der ebenfalls nicht auf der richtigen Stelle tätig war. 
Da auch die beiden Flügelhalfs nicht ganz auf der Höhe 
waren, wurde die Verteidigung ſtark überlaſtet und mußte, 
dank glänzender Einzelarbit Boros ſechsmal kapitulieren. 
Der Tormann hielt ſich ganz gut, leß aber auch haltbare 
Bälle paſſieren, die Spallek ſicher gehalten hätte. Von den 
Verteidigern war Sosnica der beſſere, em Nachbar Maſch⸗ 
ke hatte gegen Boros einen ſchweren Stand und ſaß ihm 
bei ſeinen Dribbelkünſten öfter auf. Der beſte Mannſchafts⸗ 
teil war der Angriff, der in Poſpiech, Kral, Cichon und Ka⸗ 


im Fußball. 


luza ganz gute Vertreter hatte, denen nur der gutſitzende 
Torſchuß fehlte. Der rechte Flügel war etwas ſchwächer, 
was vielleicht auch darin ſeinen Grund hatte, daß er durch 
Reicher ſehr gut gehalten wurde. Poſpiech und Kral waren 
die beſten Leute des Angriffes. Bei etwas mehr Schußglück 
zu Beginn des Spieles hätte der Ausgang desſelben an⸗ 
ders lauten können, da aber der 1. F. C. nichts, der Hakoah 
alles gelang, kam eben das hohe Reſultat, daß nur nfolge 
des Nachlaſſens der Hakoah in den letzten Minuten des 
Spieles zum Teil verbeſſert wurde, zuſtande. 

Die Hakoah gewann verdient, wenn auch mit einer 
reichlichen Doſis Glück. In erſter Linie ſt der Sieg Boros 
zu verdanken, der glänzend diſponiert war und die ſchwä⸗ 
chere Seite der 1. F. C. Verteidigung gegen ſich hatte, wo⸗ 
durch er ſich ausleben und vier Treffer unterbringen konn⸗ 
te. Der ſchönſte war der Fre ſtoß, den er aus ca. 20 Meter 
Entfernung über die Köpfe der das Tor verteidigenden 
Kattowitzer einſchoß. Außer ihm war noch Mehl am rechten 
Flügel gut. Er hat nur den einen Fehler, zu langſam zu 
ſtarten, wenn er früher laufen würde und nicht erſt dar⸗ 
auf warten würde, bis er den Ball vorgelegt bekommt, 
müßte er manche bedrohlichen Situationen vor dem Tore 
des Gegners ſchaffen. Schwach war Feuere'jen in der linken 
Verbindung, Woreczek ganz gut und auch Juſt am Flügel 
durchſchlagskräftig, nur als Läufer zu ſchwerfällig. Als Mit- 
telläufer war Grünberg tätig, der ſeinen Gegenſpieler ganz 
bedeutend überragte und den Angriff ſehr gut unterſtützte. 
Reicher ſekundierte ihm ſehr gut darin, ließ nur gegen 
Spielende ſtark nach. Silbiger ſpielte als linker Half und 
verdarb nichts. In der Verteidigung agierten Balſam und 
Hönig ſicher und Wohlmut mit viel Geſchick aber 
Glück. 

Das Spiel begann mit ſchnellen Angriffen des 1. F. C. 
und ſchon in der erſten Minute knallte ein fcharrer Schuß 
Poſpiechs an die Stange, der, hätt er geſeſſen dem Spiel 
vielleicht einen anderen Verlauf gegeben hätte. Die Gäſte 
bleiben in der erſten Viertelſtunde dauernd m Angriff doch 
hält Wohlmut alles was aufs Tor kommt. In der 14. Mi⸗ 
nute verſchuldet Machinek ein Händs im Strafraum, den 
Elfmeter verwandelt Poros zum führenden Treffer für die 
Hakoah. Schon drei Minuten ſpäter iſt es wiener Boros der 
enen Freiſtoß aus ca. 20 Meter Entfernung knapp unter 
der Stange in den Kaſten bringt. Die Gäſte raffen ſich wie⸗ 
der zuſammen und können eine zeitlang bedrängen, doch 
gelingt es ihnen nur zwei Ecken herauszuholen, von denen 
Poſpiech eine im Tor ſtehend vergebt, während die andere 
verſchoſſen wird. Kaluza köpft ſodann übers Tor, Balſam 
wehrt einen hohen Schuß Krals ab. Der rechte Verteidiger 
ſpielt ſich dann bis zum Strafraum durch, um dann zu ver⸗ 


auch 
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ſchießen. In der 32. Minute gelangt der Ball nach mehrfa⸗ 
cher Abwehr zu Boros, der den dritten Treffer damit er⸗ 
zielt. Poſpiech verſchießt. Cichon ebenſo, dann gelingt es 
Mehl am rechten Flügel durchzukommen, ſeine Vorlage 
ſchießt Boros plaziert ein, Hakoah führt 4:0. Die Gäſte 
drängen wieder etwas ſtärker, doch gel ngt es Wohlmut fein 
Tor veinzuhalten, das Reſultat bleibt bis zur Pauſe erhal⸗ 
ten. * 

In der zweiten Hälfte wird der linke Flügel ausge⸗ 
tauſcht, doch iſt ſein Erſatzmann nicht viel beſſer. Das Spiel 
ſt wieder eine Viertelſtunde offen, Kral der jetzt in der 
Mitte ſpielt, köpft aufs Tor, doch Wohlmut hält. Hakoah 
kommt in den Strafraum, der Tormann läuft heraus, doch 
kann der linke Verteidiger neues Unheil verhüten. In der 
nächſten Minute derſelbe Fall auf der Gegenſeite, Wohlmut 
läuft aus dem Tor, Krall rollt den Ball gegen das leere 
Tor, doch geht er neben der Stange ins out. Glücklicher iſt 
de Hakoah, da Mehl in der 19. Minute eine Vorlage Boros 
zum fünften Treffer verwandelt. Hakoah iſt wieder in 
Schwung und läßt die Gäſte nicht aus ihrer Hälfte heraus. 
Juſt legt Boros gut durch und zum ſechſten Mal landet der 
Ball im Gäſtetor. In anerkennenswerter Weiſe ſpielen aber 
die Kattowitzer weiter, ſchcken Kaluza zurück und Machinek 
in die Verbindung. Der vechte Flügel legt Kral in der Mit⸗ 
te gut den Ball auf und der erſte Treffer für den 1. F. C. 
iſt erzielt. Woreczek ſchießt den Tormann an, Poſpiech ver- 
ſcheßt, knapp. Die letzte Viertelſtunde macht ſich ein Nach⸗ 
laſſen der Hakoah bemerkbar, der 1. F. C. nimmt das Heft 
in die Hand, Wohlmut bekommt Arbeit. In der 44. Minu⸗ 
te gelingt es Poſpiech einen ſcharfen Schuß unter die Latte 
zu ſchmettern, den Wohlmut paſſieren laſſen muß, in der 
nächſten Minute verſchönert Mach' nek durch einen weiteren 
Treffer das Reſultat. Gleich darauf Schluß. Als Schieds⸗ 
richter fungierte Herr Poſner, der das Spiel bis auf einige 
Kleinigkeiten gut le tete. Beſuch gut, trotzdem ein Defizit 
der Veranſtalter, ein Zeichen, daß die Saiſon überholt iſt. 

Sportklub — Hakoah komb. 4:1. 

Vormittags fand auf dem Sportklubplatz in Alexander⸗ 
feld das letzte Meiſterſchaftsſpiel der A-Klaſſe ſtatt, das die 
Hakoah infolge des nachmittägigen Spieles gegen den 1. 
F. C. mit einer Reſervemannſchaft abſokoierte. Der Sport⸗ 
klub zeigte ſich dieſer Mannſchaft gegenüber natürlich über⸗ 
legen und gewann 4: 1. De Tore für den Sportklub erziel⸗ 
ten Pieſch, Chladzik, Bathelt (2), den einzigen Treffer für 
die Hakoah Wohlmut. Schiedsrichter Herr Steinmuß. 


ö Das letzte Cigaſpiel — Ruch ſchlägt 
Garbarniq 1:0. 

1 Das letzte geſtern in Königshütte ausgetragene Liga⸗ 
ſpiel zwiſchen Ruch und Garbarnia, dem neuen polniſchen 
Ligameiſter endete mt einem knappen Sieg Ruchs von 1:0 
Ruch hat ſich durch dieſen Sieg vor dem Abſtieg errettet und 
muß Czarni, Lemberg dafür an Stelle Ruchs in die A⸗ 
Klaſſe abſteigen. g 
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Muss der Mann die Schulden seiner 
frau bezahlen? 

In welchem Umfang iſt der Mann für die Schulden ſei⸗ 

ner Frau haftbar? Das Zivilgericht in Lyon fällte kürzlich 


hierzu ein bemerkenswertes Urteil. Im vergangenen Jahr den alten Namen als Beſtimmungsort zeigten, von der Be- Haus einzog, 


hatte eine Dame aus einem großen Konfektionsgeſchäft Hü⸗ 
te, Kleider und allerlei modiſche Kleinigkeiten im Geſamtbe⸗ 


trag von 11.360 Mark bezogen. Der Mann, dem die Rech- kiſche Poſtminiſter, einem ausländiſchen Journaliſten, daß ſich ſagen laſſen, 
nung überſandt wurde, fiel aus allen Himmeln, als er die die Meldung in dieſer Form nicht zutreffe. Es ſei keine | id 8 \ 
Endſumme las. Da er ſich weigerte, die Rechnung zu bezah⸗ diesbezügliche amtliche Anweifung ergangen, und nach Kon- führt hätten. Aber Fillmore 


len, ſtrengte die Firma die Klage an, erlebte dabei aber 
eine recht unliebſame Ueberraſchung. Das Gericht führte in 
ſeinem Urteil aus, eine Firma werde durch die Annahme, 


daß die Gattin in Vertretung ihres Mannes kaufe, nicht als ſich das Publikum an den Namen gewöhnt habe. Anders bereits elegante 


von der kaufmänniſchen Pflicht entbunden, bei der Kre⸗ 
ditgewährung in eine Prüfung der Verhältniſſe einzutve- 


kämpfen ſernzubleiben. Die beiden Gatten leiſteten auch die 
Unterſchrift und erklärten ſich bereit, weiter zuſammenzule⸗ 
ben. 


| Ru BER 


; Telegrammadresse „Istanbul“. 


| Im Zuſammenhang mit der Aenderung des Namens 
Konſtantinopel in Iſtanbul wußten engliſche Blätter zu mel⸗ 
den, daß alle Poſtſendungen, deren Adreſſen ſtatt des neuen 


ſtellung ausgeſchloſſen bleiben und an den Abſender zurück⸗ 
geſandt werden ſollen. Demgegenüber erklärt jetzt der tür⸗ 


ſtantinopel adreſſierte Briefe würden deshalb wie vor ord⸗ 
nungsmäßig beſtellt werden. Es könnten entſcheidende 
Schritte nach dieſer Richtung überhaupt nicht eher erfolgen, 


lägen die Dinge dagegen bei Telegrammen. Den ausländi⸗ 
ſchen Poſtämtern ſei offiziell von der Namensänderung 


Verbot des Badens gefordert wurde. Nur mit einer Mehr- 
heit von zwei Stimmen wurde dieſer Antrag ſchließlich abge⸗ 
lehnt. In anderen Staaten der Union zeigte man einen 
praktiſcheren Sinn und belegte jede Badewanne mit einer 
Steuer von 30 Dollars, unter gleichzeitiger Erhöhung des 
Zinſes für das zum Baden gebrauchte Waſſer. Der Kampf 
zwiſchen dem Waſſer und der Sauberkeit ſetzte ſich mit un⸗ 
(verminderter Heftigkeit bis zum Jahr 1851 fort, in dem die 
[Badewanne im Gefolge des Präſidenten Fillmore ins Weiße 
was einen wahren Skandal erregte und zu 
‚heftigen Debatten im Parlament führte. Der Kongreß be- 
ſchäftigte ſich eingehend mit dem Fall, und Fillmore mußte 
daß ſeine Vorgänger die Regierungsge⸗ 
ſchäften auch ohne Bad mit Klugheit und Gerechtigkeit ge⸗ 
N gab nicht nach, und die Bade⸗ 
wanne behauptete auch unter Lincoln das Feld. Die 
(Schlacht war für die Feinde der Sauberkeit verloren, und 
ſchon im Jahre 1861 hatten die großen New Yorker Hotels 
Badezimmer eingerichtet. 


ten. Im vorliegenden Fall betrug das Einkommen der Ehe: Kenntnis gegeben worden mit dem Hinweis, daß Telegramm! Aberglauben im Geschäitsieben. 


leute 12.800 Mark im Jahre, ſodaß nach Abzug der Klei⸗ 
derrechnung nur ein Betrag von 440 Mark zur Beſtreitung 


aller anderen Ausgaben zur Verfügung ſtand. Der Ladenin⸗ 


haber durfte, wie das Urteil weiter ausführte, nicht ohne 
Weiteres ſtillſchweigend annehmen, daß der Mann ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu dieſer Verſchwendung erteilt habe, ſodaß von 
einer Zahlungspflicht des Mannes nicht die Rede ſein könne. 
Da das Ehepaar aber Nutzen aus den Käufen gezogen habe, 
ſo wurde der Wert der Nutznießung mit 1600 Mark ange⸗ 
nommen, und der Mann zur Zahlung dieſer Summe ver⸗ 
urteilt. 


— 


Liebe, die am Sport zerbricht. 


In einem franzöſiſchen Sportblatt illuſtriert die Japa⸗ 
nerin Kikou Yamata die zu einer wahren Manie ausgear⸗ 
tete Sportbegeiſterung ihrer Landsleute mit folgendem dra⸗ 
ſtiſchen Beifpiel. Ein jungverheiratetes Ehepaar ſah fein bis 
dahin ungetrübtes Liebesglück durch einen Wettkampf be⸗ 
droht, der von den Mannſchaften zweier Univerſitäten be⸗ 
ſtritten wurde. Der Gatte gehörte der Univerſität in Waſeda 
an, während alle Brüder der jungen Frau in den Reihen 
der Mannſchaft der Univerjität von Keo kämpften. Bei je⸗ 
dem neuen Wettkampf verſchärft ſich der dadurch entſtehende 
Konflikt zwiſchen den Eheleuten, ſodaß ſich ſchließlich die 
Scheidung als Unumgänglich notwendig erwies. Aber der 
ſportliche Geiſt wußte ſchließlich doch eine Brücke zu ſchla⸗ 
gen. Die Führer der beiden Mannſchaften begaben ſich zu 
dem Ehepaar und legten ihm ein Dokument zur Unterſchrift 
vor, in dem ſich beide Teile verpflichteten, fortan den Wett⸗ 


nicht länger die Aufſchrift „Konſtantinopel“ tragen dürf⸗ 
ten. Auf die Frage des Berichteritatters, ob in den amtli⸗ 
chen Mitteilungen an die Poſtanſtalten der neue Name mit 
Iſtanbul oder Stambul angegeben ſei, erfolgte der Beſcheid, 
daß der türkiſche Name Iſtanbul zwar die korrekte Lesart 
ſei, daß man daneben aber auch die franzöſiſierte Form 
Stambul ſtatt Iſtanbul gelten laſſe, und daß zwiſchen den 
beiden Schreibarten kein Unterſchied gemacht werden ſolle. 
Infolgedeſſen werden auch die Telegramme mit der Aufſchrift 
Stambul zur Beförderung zugelaſſen und übermittelt wer⸗ 
den. 


| 

Nie Badewanne als Staatsieind. 

So pavador es auch klingen mag — unbeſtritten iſt die 
Tatſache, daß ſich gevade die ſogenannten ziviliſierten Völ⸗ 
ber am energiſchſten gegen die fortſchrittlichen Forderungen 
der Hygiene und der Sauberkeit zur Wehr geſetzt haben. 
Als der holländiſche Kaufmann A. Thompſon in Cincinnati 
in Amerika die erſte Badewanne einführte, erhob ſich ein 


wahrer Entrüſtungsſturm, und dem guten Holländer wurde; 


ſogar öffentlich der Vorwurf gemacht, der teufliſche Plan der 
Einführung der Badewanne ziele nur darauf ab, die — Ei⸗ 
nigkeit der amerikaniſchen Union zu erſchüttern. Sogar die 
Aerzte beteiligten ſich an dieſem Keſſeltreiben und erhoben 
„auf Grund der wiſſenſchaftlichen Fovſchung“ die Anſchul⸗ 
digung, daß man in der Badewanne den Grund für rheu⸗ 
matiſche Leiden, Fieber, Lungenentzündungen und andere 
Uebel zu ſuchen habe. Dieſer Feldzug hatte auch den Erfolg, 
daß im Jahre 1843 die Bürgerſchaft von Philadelphia dem 
Magiſtrat eine Petition unterbreitete, in der das geſetzliche 


| In Amerika find, wenn man einer New Vorker Fachzeit⸗ 
ſchrift glauben darf, die Reiſenden überaus thergläubiſch. 
Ein Vertreter, der ſchon lange von Pech verfolgt war, fuhr 
mit ſeinem Auto in wildem Sturm durch das Bergland von 
‚Oregon. Der Wind viß das Schutzdach des Autos ganz weg, 
der arme Reiſende fror jämmerlich, aber von dieſem Au⸗ 
genblick an war der böſe Zauber gebrochen, und es vegnete 
Aufträge. Seitdem fährt er noch immer in ſeinem alten 
[Fordwagen ohne Dach. Der Reiſende eines Lebensmittel- 
großhändlers gab einmal auf der Straße bei der Samm⸗ 
lung der Heilsarmee einen ganzen Dollar als Spende, denn 
der Sammler verſicherte ihm, dies ſei die beſte Anlage. In 
der folgenden Woche bvachte er viele Aufträge herein, und 
ſeitdem gibt er jeden Sonntag an derſelben Stelle einen 
Dollar für die Heilsarmee. Die Inhaber von Einzelhandels: 
geſchäften find oft dem Aberglauben unterworfen, es bringe 
Glück, am Montag den Auftrag des erſten das Geſchäft be⸗ 
ſuchenden Kunden entgegenzunehmen. So ließ es ſich der 
Inhaber eines Geſchäftes mit mehreren hundert Angeſtellten 
aus alter Gewohnheit nicht nehmen, am Montag den erſten 
Kunden ſelbſt zu bedienen, und er konnte Tränen vergie⸗ 
ßen, wenn dieſer wegging, ohne etwas gekauft zu haben. 
Daß ein Reiſender, bevor er ein Geſchäft betrat, erſt lang⸗ 
ſam bis 10 zählte, war kein bloßer Aberglaube. Er ſammel⸗ 
te inzwiſchen ſeine Gedanken zum Verkaufsgeſpräch. Nur ein 
junger Vertreter mißbrauchte das gute Recht auf den Aber⸗ 
glauben, das jede Firma ihren Vertretern zubilligt, indem 
er erklärte, wenn er nicht am Morgen ein rieſiges Beefſteat 
verzehrt habe, könne man auf keine Erfolge rechnen. Dem- 
entſprechend groß waren auch ſeine Frühſtücksrechnungen. 
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Bielig-Bialaer Sportverein fiegt gegen 
Sportverein Biala=Lipnik 3:0 (1:0): 
EIERN 5:3. | 


Man hat im heurigen Jahre das Glück des Beliber 
Kreismeiſters BBSV. in allen Tonarten geſungen. Freunde 
und Feinde waren aber auch davon überzeugt, daß es in 
Bielitz kaum eine Mannſchaft gibt, die jo wie jene des Bie⸗ 
litz⸗Bialaer Sportvereines nicht bloß vom Glück begünſtigt. 
ſondern durch qualitativ hochſtehendes Können Siege und 
ſomit den Kreismeiſtertitel neuerlich errungen hat. Die 


letzten ſportlichen Ereigniſſe haben gezeigt, daß deſe Mann⸗ 


ſchaft in Bielitz unübertrefflich iſt. 5 

Mit dem geſtern erfochtenen Sieg über Biala⸗Lpnik 
dürfte der Kreismeiſter ſeine heurige Saiſon ſchließen. Er 
kann auf Gefechte zurückblicken, die ihm Ehre und Ruhm 
in höchſtem Maße gebracht haben. | 

Spielverlauf: Biala⸗Lipnik greift an und Tre⸗ 
tiat übernimmt den Ball in ſicherer Manier. Die Stürmer 
gehen zum Angriff über. Olſchowſti wehrt ab. Nach gegen- 
ſe tigen Angriffen zeigt ſich eine Ueberlegenheit der Biala⸗ 
Lipniter, wobei Laske als Zenterhalf beſonders hervortritt. 
In der 9. Minute vergibt BBSV. durch Birski eine ſichere 
Chance. Gleich darauf folgt ein Korner für die Hausherren 
den Mand nicht richtig vor das Tor gibt. Ein Gegenangriff 
SVB. führt zu einer kritiſchen Situation vor dem B. B. 
S. V.⸗Tore, wobei auch Reiter vergibt. BBSV. zieht an 
und iſt jetzt eine Zeit lang überlegen. Huſak erzielt in der 
18. Minute den erſten Treffer für BBSV. Der ſcharfe 
Schuß gleitet Seigiel wegen ungeſchickten Fangens aus den 
Händen. S. V. Biala⸗Lipnik arbeitet auf den Ausglich. Nach 
neuerlicher kurzer Ueberlegenheit der Biala⸗Lipniker flaut 
das Tempo auf kurze Zeit ab. Zwei ſchön geſchoſſene Frei⸗ 
ſtöße Monczkas gehen knapp daneben. Auch SVL. vergibt 
durch Nezas 2 eine ſichere Chance. In der 31. Minute be⸗ 
kommt S. V. B. L. eine Ecke zugeſprochen, die Stanik ſchön 
zur Mitte gibt, vobei er trotzdem aber ohne Erfolg bleibt. 
Bei gleicher Spielſtärke verg bt Ziembinſki eine ſchöne Vor⸗ 
lage Mandis. Bei einem Sololauf erzwingt Mandi ein⸗ 
Ecke, die Olſchowſki abköpft. Ziemb'nſki verhaut neuerlich. 
Mit einer leichten Ueberlegenheit S. V. B. L. geht es Mr 
die Halbzeit. 

Gleich zu Beginn der zweiten Halbzeit geht ein Schuß 
Nezas 2. daneben. Ein Durchbruch in der 5. Minute bringt 
BBSV. durch Ziembinſki den zweiten Treffer. Nun iſt wie⸗ 
der eine Ueberlegenheit der BBSV.⸗Mannſchaft zu beobach⸗ 
ten. Man bekommt ein ſchönes Paßſpiel zu ſehen. Einige 
planmäßige Gegenangriffe der Biala-Lipniter geben dem 
Gegner viel zu ſchaffen. Eine Ecke in der 11. Minute für 
BBSV. wird von Laste abgeköpft. Ziembinſki verhaut wie⸗ 
der in der 15. Minute. Ununterbrochene Attaken des S. V. 
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Internationaler Sport. 


Cigaſpiele 

Die am Samstag in England ausgetragenen Ligaſpiele 
hatten folgende Ergebniſſe: 

1. Division: 
Arſenal. Neweaſtle Unit. 0:1. 
Aſton Villa — Blackburn Row. 3:0. 
Bolton Wand. — Grimsby T. 2:3. 
Burnley—Weſtham Unit. 1: 1. 
Derby Co. — Birmingham 3:1. 
Everton Leiceſter City 4:5. 
Leeds Unit. —Middleſbrough 1:2. 
Mancheſter C.—Huddersfield 1:1. 
Portsmouth Sheffield Un. 3:1. 
Sheffield Wed. — Liverpool 2:1. 
Sunderland —Mancheſter United 2:4. 
2. Diviſion: 
Bradford C.—Chelſea 0: 1. 
Briſtol C. Southampton 3:1. 
Cardiff C. — Oldham Athlet. 5: 0. 
Charlton Athl. — Bradford 2:0. 
Hull City —Barnsley 2:0. 
Notts C.— Tottenham Hotſp. 0:1. 
Preſton N. E.—Millwall 3: 1. 
Reading Weſt Bromwich Alb. 2:2. 
Stoke C.— Blackpool 0:1. 
Swanſea Town — Nottingham F. 1:1. 
Wolverhamton— Bury 2:0. 
Schottland: ; 
Aberdeen— Hamilton A. 4:2. 
Airdrionjans— Queens Park 1:2. 
Ayr United — Dundee 2:2. 
Clyde —H. of Midlothian 3:3. 
Dundee Un. — St. Johnſtone 1:1. 
Falkirk —Cowdenbeatg 2:2. 
Hibernian — Kilmarnock 0:0. 
Morten — Rangers 2:2. 
Motherwell St. Mirren 3:0. 
Partick Thiſtle—Oeltie 3: 2. 


Röniglich Niederländliſcher Fußball- 
Verband. 

Dem holländiſchen Fußballverband wurde anläßlich ſei⸗ 
nes 40-jjährigen Beſtandes von der Königin von Holland 
der Titel „Königlich“ verliehen. 

Der Wiener Eishockey⸗berein in 

Berlin fiegreich. 

Im Berliner Sportpalaſt ſtand am Samstag die Aus⸗ 


Um den Aufſtieg in die Ciga. 

Um den Aufſtieg in die Liga fanden geſtern zwei Spiele 
‚ftatt. Der Lodzer L. T. ©. G. ſchlug Ognisko, Wilno 4:1. 
Naprzod, Lipine ſchlug auf eigenem Boden die Lemberger 
Lechia 2: 0. Die Entſcheidung um den Aufſtieg in die Liga 
dürfte vorausſichtlich zwiſchen dem L. T. S. G. und Na⸗ 
przod liegen. Das Zuſammentreffen dieſer beiden Mann⸗ 
ſchaften dürfte für den Aufſtieg von entſcheidender Bedeu⸗ 


Radio 


Das Intereſſanteſte aus dem 
Europaprogramm. 
Dpern. 

Dienstag: 19.00 Prag: „Figaros Hochzeit“ von 
Mozart. (Uebertragung aus dem Deutſchen Landestheater). 
19.00 Moskau⸗Popow: „Aleko“ von Rachmaninow. 20.05 
Wen: „Ruſalka“ v. Dvorak. 21.02 Rom: „Manon Lescaut“ 
(won Puccini. 

Mittwoch: 20.00 Leipzig: „Pique Dame“ 
Iſchaikowſky. 20.30 Mailand: „Aida“ von Verdi. 

Freitag: 19.30 Budapeſt: „Baniban“ won Erkel. 
20.40 Genua: „Werther“ von Maſſenet. 

Proſa. 

Dienstag: 20.00 Hamburg: „Traumulus“ von Ar⸗ 
no Holz und O. Jerſchke. 20.30 Liepzig: „General der Ve⸗ 
nus“, Komödie von Robert Walter. 20.30 Berlin: „Mord⸗ 
affäre Duppler“; Hörſpiel von Auditor. 

Mättwoch: 17.30 Berlin: „Der Geizige“ von Mo⸗ 
liere. 

Donnerstag: 19.45 München: „Die Krautſchnei⸗ 
derhäusler“ Volksſtück von Trammel. 20.00 Langenberg: 
„Die andere Seite“, Drama von Sheriff. 20.15 Breslau: 
„Liebelei“ von A. Schnitzler. 

! Freitag: 21.20 Stuttgart: „Frauen vor Gericht“. 

Bilder aus dem Juſtizleben. 

J Samstag: 20.45 Berlin: Berlin⸗Wien. 21.40 Stutt⸗ 

gart: Joachim Ringelnatz trägt eigene Gedichte vor. 
Operetten: 

Montag: 20.39 Warſchau: „Miß Radio“ von Paul 
Winer. 

a Mittwoch: 
hann Strauß. 
! Donnerstag: 21.02 Neapel: „Ein Walzertraum“ 


— x i — — 


19.30 München: „1001 Nacht“ von Jo⸗ 


B. L. führen zu einer Ecke, die Stan'k wieder ſchön zur wahlmannſchaft des Brandenburgiſchen Eisſportverbandes von O. Straus. 


Mitte gibt, Haſuk jedoch dem Tormann leicht zuſpielt. Der dem Wiener Eislaufverein gegenüber. Die Wiener traten 
Tormann Seigiel wehrt in der 23. Minute einen Ball zu ohne den Kanadier Dr. Watſon an, lieferten, aber trotzdem pee. 
einer Ecke für BBSV. ab, die unverwertet bleibt. Auch ein überlegenes Spiel, in welchem fie mit 6:1 ſiegreich 


SVB. hat eine Ecke in der 30. Minute zu buchen, die je⸗ 
doch übers Tor geſchoſſen wird. Bei einem Gegenangriff 
in der 31. Minute erzielt Z'embinſki den 3. Treffer. S. V. 
B. L. zieht an, ſpielt aber ohne präziſes Zupaſſen. BBSV. 
erzielt eine neuerliche Ecke in der 34. Minute, die Monczka 
verköpft. Nach gegenſeit gen Angriffen bis zur 40. Min. er⸗ 
zielt SVB. zwei weitere Ecken, die an dem Reſultate nichts 
ändern. Als Spielleiter fungierte der Schiedsrichter Soieſch⸗ 
ka, der einge Fehlentſcheidungen fällte. Der Beſuch war 
ſchwach. K—y. 


Radimab, Oswiencim — Carni, 
ZJywiec 0: 3 w. o. 
Kadimah, Oswieneim hat es vorgezogen zu dieſem 
Spel nicht anzutreten, wodurch Czarni zu einem leichten 
3:0 Sieg w. o. kamen. Schiedsrichter Herr Kapuſta. 


blieben. 
polniſche F in 
. ſterreich. 

Die Eishockeymannſchaften der Warſchauer Legia und 
der Lemberger Pogon werden im Laufe des Monates De⸗ 
zember gegen den Pötzleinsdorfer S. C. ſpielen. 

Die Eishockeyhſaiſon in Ranada. 

In Kanada nahm die Eishockeyſaifon mit den Meiſter⸗ 
ſchaftsſpielen der National League, an denen auch einzelne 


ſamerikaniſchen Mannſchaften teilnehmen, ihren Beginn. In 
Ottawa ſpielten die Senators gegen Montreal Canadians 


3:3 unentſchieden und auch das Match Toronto Maple 
Leafs gegen Black Hawsk Chicago blieb trotz Spielverlänge⸗ 
rung 2:2 unentſchieden. Es wurde bereits nach den neuen 
Regeln gespielt, wodurch alle Mannſchaften zunächſt Gehan⸗ 
dicapt ſchienen. 


Freitag: 21.02 Rom: „Donna Juanita“ von Sup⸗ 


Samstag: 19.05 Poſen: „Das Land des Lächelns“ 
Log Lehar. 21.05 Turin: „Die Tochter der Madame Angot“ 
von Lecog. 

Konzerte. 

Montag: 21.05 Wien: Cellokonzert Raphael Lanes. 
21.15 Frankfurt: Geſangskonzert Cad. Salvatore-Salvat! 
(Mailand). 

Dienstag: 20.15 London: Die Berliner Philharmo⸗ 
niker unter Furtwängler. 

Mittwoch: 20.00 Wien: 
Oratoren⸗Vereinigung. 
Donnerstag: 19.30 Wien: Konzert des Tonkünſt⸗ 
ler⸗Orcheſters. 20.00 Königsberg: Bela Bartok ſpielt eigene 
Werke. 

Freitag: 20.00 Wien: Violinkonzert Albert Sval⸗ 


Chorkonzert der Wiener 


long 
Samstag: 20.00 Wien: Konzert des Wiener Schu⸗ 
bertbundes. 


von 


n E 7 6 E 1 6 E N ſchlagen. „Und wer mag dieſer neue Künſtler von einem Jo-] Wie lange jo ein Rennen dauert, dachte er. Ob die Mer⸗ 
| dei fein? — „Den haben wir ja noch nie auf der Bahn ling ſich freuen würde, wenn ich gewinne? Natürlich? Und 
„ eee geſehen — „Na gut, daß ich nicht auf Chevalier geſetzt wenn ich ſtürzen würde? Dann würde ſie nur danach ſchau⸗ 
AUS DER babe: der Stall Merling hat mich ſcon ohnehin fait arm en, ob ihr Pferd ſich nicht den Fuß aufgeſchlagen hat. Selbit- 
RETTET age So hörte man von allen Seiten ſagen. vepſtändlich! Soll fie vielleicht um mich beſorgt ſein? Lä⸗ 
ROL AND -B AR Ilſe war auf die Tribüne gegangen. „Wie konnteſt du ſcherlich! Seit wann kennt fie mich denn überhaupt? Hüb⸗ 

rg eg ee ſtarten 1 Und wer iſt denn ſches Mädchen! 
eee ee eee i kann ihn zwar nicht genau ſehen; aber ich; Bell machte einen Vorſto i 2 
ROMAN VON FRITZ POPPENBERGER tenne ihn ſcheinbar nicht“, fragte fie der lag 2 So e ſie 3 rn er, a 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). „Laß mich in Ruhe“. Ilſe ſtampfte mit dem Fuße auf Bell wieder abſchüttelte. Doch auch Panfy war zurückgefal⸗ 
5 16. Fortsetzung. den Bretterboden, und Tränen traten ihr in die Augen. len und lag ſchon an fünfter Stelle, hinter Kaiſer. Nach ihm 

a ' 3 Protopoff blickte ſich die Jockeis an, die die Pferde] kam Chevalier. 

Wo iit Protopoff? Hatte er im letzten Augenblick Angſt neben ihn in eine Reihe zu bringen ſuchten. Er hielt Die Diſtanzſcheibe kommt, dachte ſich Protopoff, jetzt 
bekommen? Rur mit aller Energie unterdrückte Ilſe einen Chevalier ganz kurz, und ſuchte ſich beim Start den Platz heißt es reiten. Er faßte die Zügel kürzer, legte ſic 1 ſt 
Schwächeanfall. Hat er mich nur zum Beſten gehalten? an der Innenseite zu bewahren. Wie lange habe ich nicht ganz vornüber und gab Chevalier leicht die Sporen Bit, 
Welche Blamage! Natürlich hat er ſich einen Witz erlaubt. mehr in der Rennbahn auf dem Sattel geſeſſen, dachte er, ſtreckte ſich Chevalier und holte weit aus, doch alle Jockeis 
Wie konnte ich auch nur glauben, daß ein wildfremder Jetzt heißt es aber: achtgeben. Der Start muß gleich er- waren am Reiten. Chevaliers Hufe berührten faſt kaum den 
Menſch, ein Bargeiger, ein Pferd bei einem Rennen reiten folgen. Nur nicht den Start verſäumen! Alles andere wird Boden, und Protopoff trug ihn geradezu nach vorn 
wird. Entſetzlich. Was wird die Rennleitung ſagen, wenn ſich ſchon machen. Ob Chevalier durchhalten wird? „Ein prächtiger Jockei, der Chevalier veitet, doch er hat 
ich jetzt Chevalier nicht ſtarten laſſel Und die Leute! Der Rennfunttionär ſenkte die Fahne. Der erſte Ab- ſich zu ſpät zum Reiten genommen“, ſagten die Klubmit 

Gott ſei Dank, er kommt! Auſatmend erblickte Ilſe lauf war gelungen. Faſt in einer Reihe brauſten die Pferde glieder auf der Klubtribüne \ 8 
Protopoff, der ſchnellen Schritts, von dem Paddock ben bann Protopoff hatte ſich über den Hals des Pferdes Chevalier hatte Panfy und Kaiſer bereits überholt 
mend, auf Chevalier zuging. Er klopfte dem Pferde den gebeugt, hielt die Reitgerte quer über den Sattel, und ließ die geſchlagen zurückfielen, und jagte Gurt an Gurt mit 
Hals, prüfte den Gurt, verlängerte noch ſchnell die Steig. Chevalier frei laufen. Liſette. Doch bald fiel auch Liſette zurück, und Chevalier, 
ragen 7 ein Geringes, und ſchwang ſich gewandt auf Jaguar übernahm fofort die Führung. Hinter ihm kam 15 die Innenbahn hatte, ließ zweihundert Meter vor dem 
das Pferd. 8 BEREIT Liſette und Panfy, Gurt, an Gurt, dann alle anderen Pfer- Ziele auch Bell hinter ſich. ar hatte n i - 
„ Die Klubmitglieder ſteckten die Köpfe zuſammen. „Wer de im Rudel. Chevalier war in gleicher Höhe mit „ längen Vorſprung. Die Bee we A 
iſt der Jockei? — „Die In Parvenus hat doch die beiden letzten. ſchen Jaguar und Chevalier. Der Jockei Jaguars ritt un⸗ 
zu dor ‚einigen Wochen den Ne Barſon enga- In der Höhe der Tribüne hatte ſich das Feld bereits menſchlich. Die Gerte ſtändig ſchwingend, ließ er ſie auf 
giert?!“ — Noch beim zweiten Rennen ritt Barſon!“ — auseinander gezogen. Jaguar führte noch immer. Liſette den naſſen Pferdeleib hagelartig niederklatſchen. Nur noch 
Fan Wahnſinn überhaupt, ein Pferd zweimal ſtarten zu war bereits an dritte Stelle gefallen, während Panfy nur eine Pferdelänge, dachte ſich Protopoff, und gebrauchte zum 
laſſen“. — „Sonderbar, ſonderbar ... noch eine halbe Pferdelänge hinter Jaguar galoppierte. Dann erſten Male die Peitſche. „Jaguar! Jagrar!“ brüllte die 

Der Aufgalopp bewies, daß es ein Rennen der Favo- kam Gent als vierter, und einige Pferdelängen hinter ihm Menge. „Jaguar gewinnt!“ Der Jockei peitſchte weiter, doch 
riten war. Alle gefielen. Nur Chevalier erwarb ſich keine Kaiſer, Bell und Chevalier faſt in einer Höhe. Die anderen das Pferd ſchien dagegen ſchon abgeſtumpft. Chevalier aber 
Freunde. Er war unruhig, und ſein Reiter konnte oder waren bereits aus dem Nennen gefallen. hatte ſich bei dem erſten Peitſchenhieb nach vorn geworfen 
wollte ihn nicht laufen laſſen. Im Schritt ging Chevalier „Jaguar gewinnt!! — Jaguar gewinntl!“ brüllte die und faſt Gurt an Gurt paſſierten beide das giel 
dem Startplatz zu. Eine Gruppe von witzigen Turffveun⸗ Menge, „Panfyl Panfy!“ die Anhänger Panfys. 0 
den meinte, Chevalier gebe ſich ſchon vor dem Rennen ge. Portopoff vitt noch immer ohne Peitſche und Sporen. e 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Aerztliche Rundfhau. 


Feuerbeſtattung und Unſterblichkeitsproblem. g 


Von Max Köſten. 


Nicht mit allem, was der Verfaſſer im folgen- kann beliebig viele Jahre vollkommen trocken gelegen haben, 
den ausführt, wird man ſich einverſtanden erklären; immer wieder wird es neues Leben zeigen. Wird das Heu 


auch Schleich, deſſenm Gedanken es im weſentlichen 
ſind, verliert manchmal — mehr Dichter als Arzt 
— den Boden der Wirklichkeit. 


aber verbrannt, ſo kann niemals, auch nicht in Aeonen von 
Jahren aus der verble benden Aſche neues Leben hervor⸗ 


(ſprießen; das Leben iſt durch die Flamme für immer ver⸗ 


Aber es find Gedanken und Ausführungen, die nichtet. 


zum Nachdenken anregen, und deshalb hier wieder- 
gegeben ſind. Schriftltg. 


Immer mehr macht ſich das Beſtreben geltend, Verſtor⸗ 


Wie in jedem Samenkorn, und iſt es auch noch ſo klein, 
die Form und Eigenart der betreffenden Pflanzengattung 
eingeprägt ft, jo find auch in den menſchlichen Samenzel⸗ 
len alle diejenigen Anlagen vorhanden, die das betreffende 


bene zu verbrennen, anſtatt fie, wie bisher, der Erde anzu- Individium in ſeiner Eigenart auszeichnen. Wie ſoll ſich 
vertrauen. Die Gründe hierfür ſind teils hygieniſcher sn ſonſt auch die Aehnlichkeit im Aeußeren, im Charakter uſw. 


teils auch äſthetiſcher Natur. So wendet man gegen 
Evdbeitattung ein, daß Krankheitskeime in das Grundwaſſer 
gelangen könnten und ſchließlich auch Giftſtoffe dieſes für 
den Genuß unbrauchbar machen würden. Vom äſthetiſchen 
Standpunkt aus nimmt man Anſtoß an den ekelerregenden 
Anblick in Fäulnis und Verweſung übergegangener Lei⸗ 
chen. Mit der Verbrennung dagegen, ſo ſagt man, iſt allen 
hygieniſchen Anforderungen Genüge getan und man glaubt 
auch, in dieſer Beziehung den äſthetiſchen Rückſichten ſowohl 
als auch denen der Pietät gerecht gewordem zu ſein. 


So richtig und vernünftig dieſe Anſichten auf den er⸗ 
ſten Blick auch erſcheinen mögen, ſo ſind ſie nichtsdeſtoweni⸗ 
ger falſch; denn abgeſehen von den vielen Millionen Men⸗ 
ſchen, die bisher ſchon erdbeſtattet wurden, ohne daß ſich 
für die Lebenden geſundheitliche Nachteile bemerkbar mach⸗ 
ten, ſo verenden auch täglich, ja faſt ſtündlich, Tauſende 
von Tieren an oft viel ungünſtigeren Stellen, ohne daß 
irgend jemand geſundheitlich Schaden daran nimmt. Hin⸗ 
gegen iſt es immerhin noch zweifelhaft, ob ſich die natur⸗ 
widrige Verbrennung und die ſich damit vollziehende Um: 
wandlung des menſchlichen Körpers in ein Häufchen Aſche 
vom Standpunkt der Aeſthetik und der Pietät rechtfertigen 
laſſen. Naturwidrig iſt der Verbrennungsprozeß allein ſchon 
deshalb, weil er die hochwert'ge, organiſche Subſtanz des 
menſchlichen Körpers in minderwertige verwandelt, natur⸗ 
widrig auch, weil dieſe hochwertige, organ'ſche Subſtanz nicht 
wieder als ſolche, wie beim Abſterben der Tier⸗ und Pflan⸗ 
zenwelt, in den Kreislauf der Natur zurückkehrt, aus der 
fie beim Aufbau des Körpers entnommen wurde. 


Bekanntlich baut ſich der Körper des Menſchen ſowohl, 
wie auch der von Tier und Pflanze, aus unzähligen, win⸗ 


zig kleinen Zellen auf. Es iſt nun, dank der Arbeiten von 
A. Weißmann einwandfrei feſtgeſtellt worden, daß dieſe 
Zellen unſterblich ſind, daß es bei ihnen kein Altern und 
keinen Tod gibt. Jede Zelle vermehrt ſich durch Teilung, 
die durch die Te lung entſtandenen neuen Zellen teilen ſich 
weiter, und ſo geht es fort bis in alle Ewigkeit. Werden die 
Lebensbedingugen für die Zellen ungünſtiger, ſo ſtellen ſie 
ihre Teilungsarbeit, unbeſchadet ihrer Lebensdauer, ſolange 
ein, bis wieder die Vorausſetzungen für eine Vermehrung 
gegeben ſind, und kein Verhungern und keine Fäulnis kann 
ihre Lebensfähigkeit beeinträchtigen; höchſtens nur die alles 
vernichtende Macht des Feuers. Dieſe Zellen alſo, dieſe pri⸗ 
mitivſten und elementarſten Lebeweſen der Natur, dieſe 
Bakterien, Protozoen, Monaden uſw. ſind unſterblich. Was 
für die Einzeller gilt, muß nun notwendigerweiſe auch für 
die Millionen Zellen der vielzelligen Organ'smen Menſch, 
Tier und Pflanze gelten. 


Im Tiefſeeſchlamm, in jedem Tümpel, überall tummeln 
ſich zu Milliarden Rädertierchen, Infuſorien und anderes 
mehr. Jede Ackerkrume, jeder Halm von Wieſengras iſt voll 
dieſer kleinen Einzeller. Ein bißchen Heu kurze Zeit im Waſ⸗ 
ſer gelegen, und jeder Tropfen offenbart ſich unter dem 
Mikroſkop als ein Tummelplatz dieſer Urtierchen. Das Heu 


e von den Eltern auf die Kinder übertragen! Iſt eine einzelne 


Samenzelle alſo imſtande, die ganze Individualität und 
Perſönlichkeit eines Menſchen in ſich zu verkörpern, ſo muß 
konſequenterweiſe auch z. B. eine Zelle des Gehirns, eine 
Ganglienzelle imſtande ſein, eine Idee oder auch nur den 
Tel eines Gedankens in ſich ſchließen. | 


Weiß man nun nach den bisherigen Darlegungen, daß 
trotz Fäulnis eine Zelle weiterbeſtehen kann, daß ſie ferner 
die Individualität und Beſonderheit des Menſchen in ſich 
fortträgt, ſo gewinnt nicht nur der Unſterblichkeitsgedanke 
feſtere Formen, ſondern auch der Wert unſeres Lebens in⸗ 
nerhalb des Weltganzen nimmt dadurch eine andere Geſtalt 
an wie bisher, wo das Leben alles und der Tod nichts be | 
deutete. Die Brücke von dem erſten und primitivſten Leben 
der Einzeller hinauf bis zur höchſten Entwicklungsſtufe des 
vielzelligen Organismus Menſch kann nicht nur die bloße, 
bei der Vermehrung ſtattfindende Uebertragung der Anlage 
von Zelle zu Zelle und von Generation zu Generation ſein, 
es muß auch die Zellſubſtanz nach und nach immer vollkom⸗ 
merer und entwicklungsfähiger geworden ſein, da ja auch 
die Zellen höher organiſierter Lebeweſen viel leiſtungs⸗ 
fäh' ger find als es die eigentlichen Urzellen waren, was ſich 
aber nur dadurch erklären läßt, daß weder der Tod des 
Organismus noch Fäulnis ſie zum Abſterben bringen kann. 
Die Zelle muß alſo während der Zeit, wo das Individium 
zu geiſt ger Höhe emporſteigt, ſich mehr und mehr in ihrem 
qualitativem Werte heben und nach ſeinem Tode das bis 
dahin Erreichte unverändert bewahren, wodurch ſich ſomit 
allmählich eine mmer höher potenzierte Zellſubſtanz hevan⸗ 
bildet. 


Alter und Tod eines Organismus bedeutet Verlang⸗ 
ſamung und Stillſtand der Regenerationsfähigkeit der Zel⸗ 
len. Die alsbald nach dem Tode eintretende Fäulnis löſt 
den Zellverband in feine Beſtandteile auf und jede Zelle be⸗ 
harrt in dem Zuſtande, in dem ſie ſich bei Todeseintritt be⸗ 
fand und zwar ſolange, bis ſie wieder in einen Organis⸗ 
mus gelangt, in dem ſie ihre Teilungsarbeit fortſetzen und 
wieder neue Eindrücke empfangen kann zur Steigerung in 
noch höherer Potenz. Der Weg aber, den die Zellſubſtanz 
gehen muß, um wieder in einen neuen Organismus zu ge⸗ 
langen, iſt die Nahrung, die jedes Tier und ſchließlich auch 
der Menſch in ſich aufnimmt. Jede Nahrung beſteht be⸗ 
kanntlich aus Lebendgeweſenem, aus Zellſubſtanz von 
Pflanze und Tier, und dieſe nähren ſich wieder von Leben⸗ 
dem niederer Art. Das Gewürm, das den toten Organis- 
mus zernagt, wird von Tieren höherer Art gefreſſen und 
dieſe dienen wiederum noch höheren Tieren und letzten En⸗ 
des dem Menſchen zur Nahrung. So vollzieht ſich ein ewi⸗ 
ger Kreislauf alles Organiſchen und nichts geht verloren, 
wenn nicht das Feuer es wieder in den Urzuſtand zurück⸗ 
verwandelt. Auch die Verdauung im Tier und Menſchen⸗ 
leib zerſtört, wie mikroſkopiſch nachweisbar, die Zelle nicht, 
ſondern nur den unweſentlichen Protoplasmaleib, während 
der eigentliche Zellkern, in dem alle 


individuellen Eigen⸗ 
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ſchaften eingeprägt find, erhalten bleibt. So findet durch 
die dauernde Nahrungsaufnahme ein ſtändiger Regenra⸗ 
tionsprozeß in uns ſtatt, bei welchem durch Abſtoßung alter 
und Aufnahme neuer Zellen ein fortwährender Austauſch 
der Zelleigenſchaften einhergeht und dabei Zellen höherer 
Potenz ſich anſammeln, die dann dem Individium neue 
Fähigkeiten geben und auch von dieſem wieder neue Ein- 
drücke in ſich aufnehmen. 


Das Daſein auf dieſer Welt wäre zwecklos, wenn mit 
dem Tode auch alles das verloren gehen ſollte, was der 
Menſch während der kurzen Dauer ſeines Lebens ſich an 
Fähigkeiten und Eindrücken jeglicher Art angeeignet hat. 
Nicht die mehr oder weniger unvergängliden Werke, die er 
geſchaffen hat, machen ihn unſterblich, ſondern das, was er 
an Unſterblichem und Unvergänglidem in Form von hoch⸗ 
potenzierter Zellſubſtanz mit dem Tode mit hinübernimmt 
und was ihn, in einen anderen menſchlichen Organismus 
gekommen, zu noch höher geſteigerter Leiſtungsfähigkeit be⸗ 
fähigt. Allein die Fähigkeit der Zellen, das an Eindrücken 
Empfangene zu bewahren und es ſtändig durch neue Ein⸗ 
drücke zu vermehren, machte den Aufſtieg von dem erſten 
und primitivjten Zelleben bis zum Neandertalmenſchen und 
von dieſem wieder bis zum heutigen Kulturmenſchen mög⸗ 
lich. So bedeutet der Tod nichts anderes, als die Rückgabe 
der durch das individuelle Leben höher geſteigerten Zell⸗ 
ſubſtanz in den Kreislauf alles Organiſchen, um daraus wie⸗ 
der einen neuen, noch vollkommeneren Organismus zu ſchaf⸗ 
fen, und ebenſowenig, wie es keinen Goethe gegeben hätte, 
wenn vor ihm kein Neandertaler auf der Welt geweſen 
wäre, ſo kann auch niemals eine noch vollkommenere Menſch⸗ 


| beit evitchen, wenn die gegenwärtige ihre geſteigerte Zellſub⸗ 


ſtanz nicht wieder in den Kreislauf der Natur zurückgibt. 
Verbrennung aber bedeutet die augenblickliche Vernichtung 
alles deſſen, was die Natur in Zeiträumen von Jahrmillio⸗ 
nen langſam und ſtetig aufgebaut hat mit dem Ziele, Ver⸗ 
geiſtigung und Idealiſierung der Zellſubſtanz zur Schaffung 
eines Organismus höchſter Vollkommenheit. Vergebens ſind 
aber auch durch die Verbrennung alle die Mühen und Lei⸗ 
den der Menſchheit der vielen Generationen vor uns, denn 
auch hr Streben und Hoffen hat ſich in die Zellſubſtanz 
eingeprägt, von welcher ein Teil Bauſteine unſeres Körpers 
ſind. 


Dieſe Tatſache gibt uns aber auch einen Fingerzeig für 


unſer Verhalten gegenüber ſpäteren Generationen; denn wie 


aus der Urgeſchichte des Menſchengeſchlechts hervorgeht, gibt 
es in dieſer nur einen einzigen Weg, und zwar nur den 
zu geiſtiger und ſittlicher Höhe empor. Folglich muß all unſer 
Verhalten entgegen dieſer Richtung dem Untergange geweiht 
ſein. Die Erkenntnis aber, da unſer Leben und Streben ſich 
in den zukünftigen Generationen weiter wirkt, löſt das 
Dunkel, das bisher immer noch über dem Unſterblichkeits⸗ 
problem lag, und von derſelben Bedeutung, wie für die 
Naturwiſſenſchaft das von Robert Meyer und Helmholtz 
entdeckte Geſetz von der Erhaltung der Kraft iſt, iſt für un⸗ 
ſer Leben auch die Entdeckung der Unvergänglichkeit aller 
Individualität und Eigenart des Menſchen. Der Ruhm ge⸗ 
bührt dem Arzt und unermüdlichen Forſcher Prof. Dr. Lud⸗ 
wig Schleich. 

Kein transcendentes Denken, kein metaphyſiſches For⸗ 
ſchen brachte Licht hinter das, was den Tod vom Leben 
trennte, aber das Mikroskop lüftete den Schleier, der über 
dieſen Fragen lag, und eine winzige Zelle entpuppte ſich 
als der Träger der Unſterblichkeit. 

So ſchließen wir mit den Worten: 

Vergänglich ſind nur alle menſchlichen 
menheiten, j 

vergänglich iſt auch des Menſchen Leib, 

doch wird ſein Geiſt und ſeine Zellenſaaten 

zu tauſendfältiger Ernte im Uebermenſchen 
auferſtehn. 


Unvollkom⸗ 
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